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Zitat von Arianndi

Die Bildungsentscheidung ist letztendlich (trotz möglichst neutraler Notengebung) ein
Erfahrungsurteil der Grundschullehrkraft. Sie wird neben formalen Schulleistungen fast
mit Sicherheit auch von Persönlichkeits-, Charakter- und Verhaltensmerkmalen,
außerschulischen Kenntnissen und Interessenlagen usw. des Kindes beeinflusst. Kinder
aus gutem Hause passen besser ins Bild auch wenn sie mittelmäßig sind, daran
arbeiten die Eltern schließlich von Geburt an.

In Bayern zählen nur die formalen Schulleistungen. Nach dem Notenschnitt kann man dann in
die entsprechenden Schularten übertreten. In den letzten Jahren habe ich die Erfahrung
gemacht, dass viele Eltern eine feste Vorstellung haben, wo ihr Kind hingeht, wenn der
Notenschnitt erreicht ist. Beratungswünsche hinsichtlich des Übertritts nehmen eher ab.

Bei den sogenannten "Kindern aus gutem Hause" findet man auch gerne mal Helikoptereltern,
die alles bei ihrem Kind entschuldigen. Ich finde es schwierig, bezüglich Herkunft eine Aussage
zu treffen. Z.B. erlebe ich Kinder aus Elternhäusern, die vielleicht nicht gerade viel Geld haben,
(ich vermeide hier bewusst eine Einstufung) oft als hilfsbereit.

Zitat von Arianndi

Problematisch ist, dass die Grundschullehrkraft für ihre sehr wichtige Entscheidung in
Wirklichkeit keine relevante Erfahrung hat: Sie erhält zu ihren Entscheidungen niemals
Feedback, der künftige Erfolg ihrer Zöglinge bleibt ihr unbekannt. Auch am Ende ihrer
Karriere weiß sie im Grunde nicht, ob sie die Entscheidung jemals in einem Grenzfall
richtig getroffen hat.

Ganz so unbekannt nicht, aber es gibt kein Rückmeldesystem. Ich erfahre vieles aus
Gesprächen oder früher hatten wir einmal eine Kooperationsgruppe mit einer weiterführenden
Schule. Das,was ich mitbekommen habe: Die Schule, auf die die Schüler nach Beratung mit mir
gegangen sind, war oft so, wie ich es gesehen habe. Allerdings kann man die Probleme der
Pubertät und Mobbingprobleme (die z.B. auch am Gymnasium subtil auftauchen) nicht
voraussagen. Gerade sensible Kinder sind am Gymnasium oft überfordert, wenn noch soziale
Probleme dazukommen.

Gewisse Begabungen, Einstellungen und Schwierigkeiten sieht man schon in der Grundschule.
Wir erhalten immer wieder Rückmeldung von den Sekundarstufenlehrern, dass unsere
ausformulierten Übertrittszeugnisse (die für den Übertritt an sich nicht relevant sind, da nur die
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Noten zählen) ziemlich treffsicher sind. (Inzwischen wurden die Übertrittszeugnisse vereinfacht,
es war auch eine wahnsinnige Arbeit.)

Das heißt doch auch, dass wir schon wissen, was wir tun. Wir können allerdings nur den
augenblicklichen Stand beurteilen und können die Entwicklung der Zukunft nicht sehen.
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